
REGENSBURG. Nein, Gerhard Polt ist
alles andere als ein Rätsel oder ein
sphinxhaftes Wesen. Alles, was der
mittlerweile 76-jährige Großmeister
des Kabaretts treibt, auch an diesem
Abend auf der Bühne im Audimax –
das ist grundehrlich. Er ist es, der dem
Mann (und, fast noch besser: auch der
Frau!) von der Straße Körper und Stim-
me verleiht. Und der dabei, quasi als
Mediumoder Gefäß, all das ausspricht,
was die so denken.

GerhardPolt ist einweißblauerOtto
Normalverbraucher, ein Durch-
schnittstyp. Jener Jedermann, der ei-
nem an der Bushaltestelle begegnet.
Und auch der, der mittags am Bahn-
steig steht. Abends im Getränkemarkt,
da wartet er hinter einem in der
Schlange. Und später, am Gartenzaun
in der Reihenhaussiedlung, da taucht
er wieder auf. Hält ungefragt Reden,
monologisiert und gibt den G’scheit-
meier und Gschaftlhuber. Zieht über

andere her. Und legt als besorgterWut-
bürger dieTiefen seiner Seele frei.

Dabei ist er nie unsympathisch. Im
Gegenteil, dieser Mann, der ist einer
von uns! Und trotzdem (oder gerade
deswegen?) sind die Polt’schen Porträts
von solcher Radikalität, dass sie einem
im Augenblick der argen Erkenntnis
die Kehle abschnüren. Wir lachen
noch und spüren gleichzeitig schon,
wie viel Grauenhaftes sich verbirgt,
hinter all dem Komischen, das sich
scheinbar so souverän bewegt, durch
den Grenzbereich alles Sagbaren. Und
dannwirduns schwindlig.

Ich übertreibe nicht!

„Der Bubi“, das ist so eineNummer. Be-
ginnt sagenhaft harmlos als Opa-En-
kel-Geschichte. Hangelt sich hoch zu
Begriffen wie „Demokratie“ und „Ge-
schichte“. Führt musterhaft deren Ent-
kernung vor. Und endet beim Ver-
dacht, dass der Bubi verwickelt ist, in
die Planungen eines Brandanschlags
aufs dorfeigene Asylbewerberheim.
Dass der Opa statt Demokratie nur Di-
ridari versteht und als Vorbild zeitle-
bens einen U-Boot-Kommandanten
verehrte, der noch im Untergang dem
Führer seinen Salut bot – nein, er
„übertreibt nicht!“, wie er immer wie-
der betont. Und genaumit solchenUn-
tertreibungen treibt dieser Übertrei-
bungskünstler seine Kunst so unnach-
ahmlich auf die Spitze.

Dass seine Begleiter jetzt nicht
mehr „Biermösl-Blosn“ heißen, son-
dern „Well-Brüder“, kann einem ei-
gentlich egal sein. Denn Stofferl,Michi
und Karl Well haben sich jedem Tape-
tenwechsel verweigert. Weshalb sie
Traditionelles wie die aus Händel’-
schem Geist geschöpfte „Feuerwehr-
musik“ im Programm haben – wie
auch ihren Instrumentenpark inklusi-
ve Drehleier und Alphörner. Und dazu
ein paar frisch zusammengereimte
Gstanzln, die etwa die kommunalpoli-
tische Ausnahmesituation vor Ort the-
matisieren („Aber der Pate vo Rengsch-
buag, der Tretzel, der schafft oo!“).
Auch lustig, dass man sich zahlreicher
Auftritte beim Zeltfestival in Lappers-

dorf erinnert und nunmehr Vergleiche
zieht: Klar, dass dabei das wesentlich
urbanere Audimax-Publikum nur ge-
winnen kann! Und sich diese Bauch-
pinselei selbstredend mit viel Applaus
gefallen lässt.

Was ist der Mensch?

Überhaupt – je länger dieser Abend
dauert, umso bierzeltiger wird die At-
mosphäre. Die Zuschauer juchzen, jo-
deln und klatschen – und erweisen
lautstark diesen Legenden ihren Res-
pekt. Gerhard Polt zieht dabei sämtli-
che ihm zur Verfügung stehenden Re-
gister: führt vor, wie man so unauffäl-
lig wie möglich in Spielpausen dasitzt,
um garantiert zum Hingucker zu wer-
den. Brilliert dialogisch als Alkohol-
sportler und Rundfunkmoderatorin
Titzi („Okay!“) sowie als indischer
Priester („I’m a shepherd, but no
sheep!“), bevor er im Miriam-Makeba-
Style seinenKörperwellenförmig über
die Bühne tanzen lässt.

Ganz amEnde freilich, da taucht die
Frage vom Anfang wieder auf, die da
lautete: „Was ist der Mensch?“ Und
weil er nun, als Zugabe, im Stile eines
Wiener Zauberkönigs erscheint (so, als
wäre er Horvath’schem Stoff entsprun-
gen), mit Frack und zerknittertem
Samthut, haucht er nur mehr als Ant-
wort ins Publikum: „Dideldum. Aus ist
die Maus!“. Am besten ist‘s wohl, ein
Narr zu sein!

Die Antwort lautet Dideldum
KABARETTGerhard Polt
fügt mit denWellbrü-
dern seiner Comédie hu-
maine Kapitel hinzu –
und entlarvt nach wie
vor den Ungeist.
VON PETER GEIGER

Gerhard Polt zog bei seinemAuftritt im Audimax sämtliche ihm zur Verfügung stehenden Register. FOTO: ALTROFOTO.DE

AGILER KÜNSTLER

Geburtstag:DassGerhard Polt
heuer imMai 76 geworden ist, das
siehtman ihmbeimbestenWillen
nicht an.

Fit:Der Kabarettist, der in Schlier-
see lebt,wirkt wesentlich jünger,
weil er körperlich höchst agil und fit
ist.Und plaudert sich dann auch
noch durch dasProgrammseiner
Figurenmit einer solchen Souverä-
nität, dassmanmeint: Das ist ja
fast wie im richtigen Leben!

REGENSBURG. Kraft und Leiden-
schaft, ein untrügliches Gespür für
Ton undUnterton, für den unverwech-
selbaren wie wechselnden Groove ih-
rer Songs: All das lässt sich der Kontra-
bassistin und Komponistin Eva Kruse
attestieren – und bleibt doch graue
Theorie ohne jeneUnmittelbarkeit, die
ein Auftritt der Musikerin mit ihrer
Band „On theMo‘“ beschert.

Das Regensburger Publikum durfte
am Donnerstag das Quintett auf der
Bühne des Jazzclubs im Leeren Beutel
live erleben. „On the Mo‘“ (die Abkür-
zung für „On the Moped“) lautet nicht

nur der Name des Musikerensembles,
sondern auch der Titel des neuen, des
zweiten, Albums von Eva Kruse. Die
Musikerin, die auf einer schwedischen
Schäre lebt, denkt dabei an das Ge-
fährt, mit dem sie ihren Bass zur Fähre
transportieren kann. Wenn Kruse sol-
che und andere Anekdoten zwischen
deneinzelnen StückendesKonzerts er-
zählt, dann ist das ein Fingerzeig: Diese
Musik ist lebendig, jeder Song daher

nicht nur virtuose Komposition und
Interpretation von Melodie, Rhyth-
mus, Tempo, sondern ebenso Impressi-
on, Assoziation, Emotion, ja eine klei-
ne Geschichte. Kruses Musik ist gela-
den mit Energie, entstehend aus dem
Gefühl für den sprichwörtlichenGroo-
ve, für jene Spannungsbögen, die guter
Jazz zu entfalten imstande ist. Dass die
Künstlerin dabei auch mit anderen
Richtungenwie Pop, Rock oderKlassik
experimentiert, unterstreicht diese
grundlegenden Qualitäten noch. Und
animiert: zumganz genauenHinhören
ebenso wie zum Träumen, zum be-
wussten Genuss ebenso wie zum Sich-
einfach-fallen-lassen. „Follow the Base“
– wenn Kruse ihr Konzert mit diesem
Titel eröffnet,weist das denWeg.

Es ist eine Art dezente Brillanz, die
Kruse auf der Bühne entfaltet, mal ei-
gene Glanzpunkte setzend, dann wie-
der als zwar erkennbare, doch nie sich
exponierende Leitfigur, Motivatorin,

Regisseurin. Das bereitet den Boden,
auf dem „On the Mo‘“ als Ganzes bril-
liert, Raum erwächst für den großen
Sound wie auch für einzelne, sich
wechselseitig animierende Stimmen.
Marie Becker an der Oboe, Uwe Stein-
metz mit Alt- und Sopransaxofon,
Christian Jormin am Piano sowie
Schlagzeuger Robert Ikiz stehen der
Bandleaderin in keiner Hinsicht nach,
gestalten mit ihren starken Soli das
Konzertmit zumGesamtkunstwerk.

„Den Beruf einesMusikers ausüben
zu dürfen, das empfinde ich als großes
Privileg“, sagt Kruse. Das Stück „Out of
the Deep“ hat sie vor diesem Hinter-
grund auch zwei jungen Musikern ge-
widmet, denen sie das gleiche Glück,
die gleiche Erfüllung wünscht. Der
Auftritt von „On the Mo‘“ im Jazzclub
beweist: DasGeschenk, ihreMusikmit
ganzemEinsatzmachen zu dürfen, hat
dieKünstlerin verdient. Bestniveau auf
allenEbenen.

Mit Bass auf demMoped unterwegs
JAZZ Eva Kruse brachte
in den Leeren Beutel
Kompositionenmit, die
vom Leben erzählen.
VON BETTINA GRÖBER

Überzeugender Auftritt: Eva Kruse
im Jazzclub FOTO: BETTINAGRÖBER

WALDERBACH.Heute findetum20
Uhr einvomKunst- undKulturverein
RodingveranstalteterKonzertabend
mit SuiXin,Walter Schreiberund Jo-
anna Sachryn imFestsaalWalderbach
statt.Damit setzendie „FestlichenKon-
zerte imBarocksaal“ ihr ambitionier-
tes Programmfort. Karten sindbei der
GemeindeWalderbachoder ander
Abendkasse erhältlich sowieunterTel.
(0 94 64) 9 40 50.

HanneloreHoger
liest imTheater
REGENSBURG. ImRahmenvon „Gro-
ßeNamen–GroßeTexte“ findetheute
um19.30Uhr imTheater amBis-
marckplatz eine LesungmitHannelo-
reHoger unter demTitel „Briefe und
andereGeschichtenüber die Liebe“
statt.DerAbschiedsbrief gilt als zeitlo-
sesMittel, sich voneiner verlorenen
Liebe zu lösenund sieRevuepassieren
zu lassen.HanneloreHoger liest ge-
fühlvoll undverzweifelt, sarkastisch
und sanft dieWorte ausWutundTrau-
er, bangender tiefer LiebeundHoff-
nung.Musikalischumrahmtwirddie-
se LesungvonSiegfriedGerlich am
KlaviermitWerkenvonSchumann,
GershwinundDebussy.

Liederabend an
derUni Regensburg
REGENSBURG.AmSonntag findetum
19.30Uhr imVielberthGebäude (H24)
derUni einLiederabendderExtraklas-
se statt. Der Bass TareqNazmi verfügt
über ein breitgefächertesRepertoire.
Als Liedsänger trat er zuletzt zusam-
menmitGeroldHuber inMünchen
auf.Dieser ist regelmäßig zuGast bei
Festivals oder indenweltweitwich-
tigstenKonzertsälen.Die beiden
Künstler präsentieren einhochinteres-
santes LiederprogrammvonRobert
Schumann, das dieVielfalt des Lied-
schaffens des großenRomantikers
zeigt.DieTexte stammenvonEichen-
dorff, Kerner,AndersenundHeine.

Schlager-Revue
imAurelium
LAPPERSDORF.AmSonntag gastiert
die hinreißende Schlager-Revue „Con-
ny&die Sonntagsfahrer“mit einem
zündendenProgrammdeutscher
Schlager der 50er- und60er-Jahre im
LappersdorferKultur- undBegeg-
nungszentrumAurelium. In einer
wundervollenMusikrevue vollerNost-
algie geht es zurück indie Zeit des
deutschenWirtschaftswunders.Die
vierköpfigeMusikgruppe entführtmit
demMusiktheater „Kommeinbiss-
chenmit…“ auf amüsante, unterhalt-
sameundkurzweiligeArt undWeise
zurück in dieseZeit. Beginn ist um16
Uhr.

Künstler öffnen
ihreAteliers
REGENSBURG.AmSonntagöffnen
von13bis 18UhrAteliers imStadtge-
biet.Marlies Bartl unddieKünstler des
Ateliers stellen in derAltenMälzerei
ihreKunst aus,AlinaBuga imTrep-
penaufgang zumAtelier hinter der
HEM-Tankstelle inder Friedenstraße
12b,GiselaConrad in derKöhlerstr. 2,
ThomasThalhammer inderVon-der-
Tann-Str. 21, RitaKarrer in derHer-
mann-Köhl-Str. 3b,GünterKempfBei
derRinnen16,OlegKuzenko imAu-
weg42a,MariaMaier imStadtatelier,
Andreas Prucker imAuweg42a,Nico
Sawatzki inder Liskirchnerstr. 23, Jörg
Schemmann imKunstraumSchem-
mannundvieleweitereKünstler stel-
len imAndreasstadl ihreWerke vor.

KULTUR-KALENDER

Konzertabend im
FestsaalWalderbach
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